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Slrt. 5 fianöelt oon öen (Seßüßren. Woox ßeanftanöet
öie geftfefcung öer Songeffionêôauer auf ein Qafir. ®§

foüten groei $afire angefet3t roeröen. Dit «Referenten fpre=

eßen ftd) öagegen axxê. tfavxt Beantragt ôaê iUcinimnm
öer ©efiüßren oon 50 auf 100 granfen gu erfiöfien, maê

non ïtegicrungêrat £fd)u«ti ßefämpft roirö. Dtx Slrtifel
gelangt unneränöert gur Slnnaßme.

Slrt 6 Betrifft baê teetmifeße ^erfonal. SRoor ßegrüfst

eê, öaft für ôiefeê eine Slrßeitegcit oon aefit Stnnôen feft=

gefegt roirô. Daê entfpriefit öen fogialôemofratifcfien
^orôerttngen. ©tienne Beantragt, öie 33eftimmung gu

ftreießen, ôaf? aie tedjnifcficê £>ilfêpcrfonal unö Stngeftellte

nur ^ßerfonen oerroenôet roerôen öürfen, rocldie baê 20.

Sllterêjafir gurüdgelegt fiaBen. Siefer SIntrag roirô oon

Sdnircfi unterftütjt, roäfirenö iKcgicrnngêrat Sfcfiumi für
aScißcßaltung ôeê 20. Slîterêjafireê fpricfjt. Dtx Strittet
getaugt in öer Raffung öer norBeratenöeu Sefiöroen gur
Slunafime; eßenfo Slrt. 7 ßetreffenö einriajtung unö 33e

trieß.
Slrt. 8 Betrifft öie SSerfiotc. #ier feßfägt öie &ommif=

frort fotgenöe neue gaffung uor: „gür öie Slnprcifung Ôer

Sluffüfirnngen geften öie -Bcftintmungen ôeê Slrt. 14 nnö

fotgenöe ôiefeê ©efefjeê."
Sürrenntatt empfießlt öie gaffung ôeê Regierung»-

rateê mit folgenôcr (Srgängung: „Dit ftrnfrectjtlicfje 33er=

fofgung gemäjj Slrt. 44 ßleißt norßefialten." 6fianannc
roünfcßt einen fantonafen Beamten aie Slnffidjteßefiöröe.

^otigeiöireftor ïfrfjmnt fprießt gegen öen Stntrag Dixxxm-

matt, ôer ôaê ©efet? gefäßröen fonnte. Dit Stufftcfit folf
fantonaf georônet roeröen. Scfiürd) ßefämpft cöenfalie
öen SIntrag Siirrcnmatt, rooranf öer Slrtifet in öer gaf=

fung ôer itommtffion angenommen roirô.
Strt. 9 fianöelt oon ôen ^ngeuöoorftcltnngen. ©ter 6e=

antragt l^acot, anftatt „fcßutpffid)tigc .jugenô" 3« fetgen:

„5jJerfonen, ôie ôaê 16. Sllterêjafir nidjt erreidjt ßaBen."

Siefer SIntrag roirö ßefämpft oon ^oitgeiötreftor Sfcfiumi,
Jftrjfer unô nom State aBgetefint, öer Slrtifet naeß geörud=

fem SS'orfcfilag angenommen.
Slrt. 10 roirô unter Stßfefinitng eineê oon Sürrenmaft

Beantragten (Streidntngêantrageê eßenfatle nacfi Vorlage
angenommen. Slrt 11, Serroarnnng unö 33uf3eröffnunge=

oerfaßren. $iex Beantragt öer ^oligeiöireftor, in lteßer=

cinftimmung mit öem neuen ©emeinöcgefet3 öie ®elö=

Bufte non 20 auf 50 granfen gn erfiöfien. Dtx ,sïommi)

ftonêprafiôent feßltefd fid) an. Sürrenmatt Beantragt, ôen

Slrtifel gu ftreidjen, ba er niel gn flaufufiert fei. Dtx Sln=

trag roirö oon SRegierrmgêrat Sfcfinmi ßefämpft. e. o.

Steiger erflärt ftcfi mit ôer oon ôer îTtomntiffton oorge=

fdjlagenen Raffung einoerftanöen. $n ôiefer Raffung roirö
öer Slrtifel angenommen.
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Dem SBcft^cr eineê iMcfiifpicltfieaterê rote nidjt minU r
beim gilmoerleißer, öer ©efdjätentiann im engeren «Sinuc

ift, xxxitjt ôer grönte gletfs nict)tê, roenn er nicßt.1 gu r'.djuen

oerfteßt. ttnô fo mancfjer geßt feinem roirtfdjaftfidjen Sixxin

entgegen, trotjôem er feine Gräfte aufê äufterftc anftn ngl.
®eroif3, eê fönnen ßefonoere mifdidje SSerfiättntffe mitfptc=

len, gegen (bie andy fcßaicfdidj baê fieftje ^edjnen oerfagt,
aßer metffi fefilt eê nur an ôiefem. ftmtfmännifdj redjnen

ift fiier roeiter gu fäffen unô nidjt aie baê angufefien, roaê

miau in ôer ©cßiule im WUedynen lernt, roie, 'ôaê fleine unö

grofte ©inmiaiteinê famt aüen möglichen Slnrornöungeu,
fonöern öer tüdjti&e Stdjtfoieloeft&cr muß and) in unö-ercr

SSetfe gu reefinen oerfteßen; er muft öie finanzielle Œntroirf-

lung feineê SS'ctrießce genau ßeoßadjten; cr mufj Soß uv.fi

©aßen) ôie einmahnten unö Sluegaßen, Vermögen uno

Sdjulôcn ftreng ttiöerrotacfien xxnb in einem geôeifilidjeu
©leicßgeroidjt fialten. Sldjtct er niefit ôarauf, roirtfdjaftci er

ôlinôliniaê ôarauf toê, fo fi£t er eineê Sageê feft; baê

Büngtein öer gefcßäfttiden SSage neigt fiefi gn ftarf nad) öee

©djulôenfettc, um! roieôer inê ®fetcf)geroicß!t! fommen gat

fönnen.
^eôeê ttnternefimen, jeöc gefefinffließe .©anölung non

dniejer îragro'eite mufi1 geniait üßerlegt roerôen. Zdxx müh
rtn une nidjt nur ôie gu erroartenöen SSorteile, fonöern
axxd) bit unter ttmftänicien cintretenöen sJcad>teile oor Singen

füßren. ©troaê ^effimiêmuê ift ôafier fefir gut. £>te=

fer ßraueßt ôcêfialB nocfii lange nidjt öen gcfdjäftlidjen Un=

ternefimungêgeift tofim gu legen.
SBenn roiir öie in öen 3e'itumgen oeröffentltdjten -8\-

langen ôer Slftiercefeüfdjaften ôurdjfefien, fo finôen roir,

ô'ufj nicfiit öer gange ergiefte gteingeroinn aie Sioiôeuôen
ôen Slftionären üßerlaffeu roirô, fonfrern ôaf3 ein groper
Dtxi btê @!croinmcê> öem fogenannten tReferocfonô üßer-

roiefen roirö. SSaxnni gefdjicfit baê? ©efir etnfadj: es

fönnen einmal fctjfectjte ^afire fommen, in ôenen, ftatt mit
ôem erfiofften Srfolg, ôie S3itang mit einem $eßtßetraip> ab-

fcfiilicftt, roaê man meift eine ttnterßil'aing nennt. Siefer
-Bcrlnft mufj aßer, roenn baê Slftienuntcrnefimen fidj gc-

teifilidj entroicEetn foil, ôod) auêgeglictjen roerôen unô ôafiir
oient ôer ïtcferoefonô; ôenn eê ginge nidjt, bie eingelnen

Slftionäre fiiergit fierangugicîjen.
Wae' aßer für öie groften Slftiemçiefeltfctjiaften gilt, muf?

eßenfatle jeôier Sinematograpßenßefi§er unô gilmocrîei-
fier ßeadjten, Slucß er foü fiefi- einen ^eferocfonô anlegen,

xutnxx er fein ^rinatoermögen ßefifet, um ßicroon im %lot--

fatle gufe^en -gn fönnen.
©ê ift nidjt aßguleugnen, ba% tê vititn tatfäcfjlidj aud)

Beim ßeften ^aueßatten nidjt mögliefi. ift, etroaê gurüdgule=
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Art.!? handelt von den Gebühren. Moor beanstandet

die Festsetzung der Konzessionsdauer ans ein Jahr. Es

sollten zwei Jahre angesetzt werden, Tie Referenten sprechen

sich dagegen ans. Favre beantragt das Miniinnm
dcr Gebühren von 30 anf tilg Franken zn erhöhen, was

von Rcgicrungsrat Tschumi bckämpft wird. Ter Artikel
gelangt unverändert zur Annahme.

Art 6 betrifft das technische Personal. Moor begrüßt
es, daß für dieses eine Arbeitszeit von acht Stunden
festgesetzt mird. Das entspricht den sozialdemokratischen

Forderungen. Etienne beantragt, die Bestimmung zn

streichen, daß als technisches Hilfspersonal nnd Angestellte

nnr Personen verwendet werden dürfen, welche das 29,

Altersjahr zurückgelegt haben. Dieser Antrag wird vou

Schürch unterstützt, während Regiernngsrat Tschnmi fiir
Beibehaltung des 2g. Altersjahrcs spricht. Ter Artikel
gelangt in dcr Fassung dcr vvrbcratendcn Bchördcn zur
Annahme',- ebenso Art. 7 betreffend Einrichtung nnd Be

trieb.
Art. 8 betrifft dic Bcrbotc, Hicr schlägt dic Kommission

folgende nene Fassung vor: „Fiir dic Anpreisung der

Ausführungen gelten die Bestimmnngen des Art. l l nnd

folgende dieses Gesetzes,"

Türrenmatt empfiehlt die Fassung dcs Rcgierungs-
rates mit folgender Ergänzung: „Dic strafrechtliche

Verfolgung gemäß Art. 44 bleibt vorbehalten." Chavannc
wüttscht einen kantonalen Beamten als Aufsichtsbehörde,

Polizeidirektor Tschumi spricht gegen öen Antrag Dürren-
matt, der das Gesetz gefährden könnte. Tie Aufsicht soll

kantonal geordnet werden. Schürch bekämpft ebenfalls
den Antrag Dürrenmatt, worauf der Artikel in öcr
Fassung dcr Kommission angenommen wird.

Art. 9 handelt von den Jngendvorstellnngen. Hier
beantragt Jacot, anstatt „schulpflichtige Jngcnd" zn sagen:

„Personen, dic das 19. Altcrsjahr nicht erreicht haben."

Dieser Antrag wird bekämpft von Polizeidirektor Tschumi,

Ryser und vom Rate abgelehnt, der Artikel nach gedrucktem

Borschlag angenommen.
Art. 19 wird nnter Ablehnung eines von Tiirrenmatt

beantragten Streichnngsantrages ebenfalls nach Vorlage
angenommen. Art ll, Verwarnnng nnd Bnßcröffnuugs-
vcrfahren. Hier beantragt der Polizeiöirektor, in Ueber-

einstimmnng mit dem neuen Gemcindegesctz die Geldbuße

von 20 auf 39 Franken zn erhöhen. Ter
Kommissionspräsident schließt sich an. Tiirrenmatt beantragt, den

Artikel zu streichen, da er viel zn klansnlicrt sei. Der
Antrag wird von Rcgicrnngsrat Tschnmi bekämpft. E. v.

Stcigcr erklärt sich niit dcr von dcr Kvnnnission
vorgeschlagenen Fassung einverstanden. In dieser Fassung wird
der Artikel angenommen.

Von Max Frank.

Dem, Besitzer eines Lichtspieltheaters wie nicht minÄ r
öem Filmverleihcr, der Geschätsmanu im engeren Sinne
ist, nützt öcr größte Fleiß nichts, wenn er nicht zu rechnen

versteht., Unö so mancher geht seinem wirtschaftlichen Ruin
entgegen, trotzdem er seine Kräfte anfs äußerste anst» ngt.

Gewiß, es können besondere mißliche Verhältnisse mitspielen,

gegen die auch schließlich das best/e Rechnen versagt,

aber meist! fehlt es nur an diesem. Kaufmännisch rechneu

ist hier weiter zu fassen und nicht als das anzusehen, was

man in öer Schule im Rechnen lernt, wie, das kleine nnd

große Einmaleins samt allen möglichen Anwendungen,
sondern der tüchtige Lichtspiclbesitzer muß auch iu uudercr

'^eise zu rechnen verstehen,' er muß die finanzielle Entwicklung

seines Betriebes genau beobachten) er muß Soll m',^

Haben) die Einnahmen und Ausgaben, Vermögen nnd

Schulden streng übermachen und in einem gedeihlichen

Gleichgewicht halten. Achtet er uicht darauf, wirtschaftet ee

blindlings darauf los, so sitzt er eines' Tages fest- das

Zünglein der geschäftlichen Wage neigt sich zn stark nach de .'

Schuldenseitc, nm wieder ins Gleichgewicht! kommen zu
können.

Jedes Unternehmen, jede geschäftliche Handlung vvn

'.iuiger Tragweite muH genau überlegt weröen. Wir müssen

nns nicht nur die zu erwartenden Vorteile, sonöern

auch die unter Umständen eintretenden Nachteile vor Augen

führen. Etwas Pessimismus ist daher sehr gut. Dieser

braucht deshalb noch lange nicht den geschäftlichen Un-

ternchmnngsgeist lcchm zu legen.
Wenn wir dic in den Zeitungen veröffentlichten

Bilanzen der Aktier-^esellschasteu durchsehen, so finden wir,
daß nicht der ganze erzielte Reingewinn als Dividenden
den Aktionären überlassen wird, sondern daß ein großer

Teil dcs Gewinnes dem sogenannten Reservcfond
überwiesen wird. Warum geschieht ö«A? Schr einfach: es

können einmal schlechte Jahrc kommen, in denen, statt mit
dem erhofften Erfolg, die Bilanz mit eincm Fehlbetrag
abschließt, was man meist eine Untcrbihnuz nennt. Tieser

Verlust mnß abcr, wcnn das Aktienuntcrnehmen sich

gedeihlich entwickeln soll, doch ausgeglichen werden und dafür

dient der Reservefond,' denn es ginge nicht, die einzelnen

Aktionäre hierzu heranzuziehen.
Was aber für die großen Aktiengesellschaften gilt, muß

ebenfalls jeder Kinematographenbesitzer und Filmverleih
her beachten. Anch er soll sich einen Reservcfond zulcgcn,

wenn er kein Privatvcrmögen besitzt, nm hiervon im Notfälle

zusetzen zu können.
Es ift nicht abzuleugnen, dcch es vielen tatsächlich auch

beim besten Haushalten nicht möglich ist, etwas zurückzule-
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gen, »ielntefir muffen fie alité für bas 9cötig>fte roieôer aùê-

geben. Slßer in ôen mciften gäüen ift eê ôod) anôerê, unb

mir öer gcfcfiäftfidjen iUirgfidjtigfeit nnö Seichtfitntigfeit
ift eê gugufcfiretßen, roenn man niefite erüßrigen gu fönnen

gfouot xxnb oon ôer ©nnö in ôen Wxxivb leßt. So «ißt eê

»tele Sfieaterßefi^er, öie, roenn fie einen guten ©riff mit
öen oorgcfüßrten i\-ilxxxs gemacht fiaßen, roeldje ifinen
einen auBergeroöfinlidjen SBefud) ßraefiten, nidjtê eiligereê
gu tun ßaßen, als öie einnahmen auf ßefonoere SBcife tric=

ber müglicßft fcfinell flein gu machen. Sic einen teiften
ftd) öafür große Schlemmereien, roäfirenö fte fonft mit t&ierrt

cinfadjften effen fidj Begnügen muffen, ober anöere 23er=

gnügungen äfinlidjcr Slrt, für bie fie feinen anbern ®egen=

inert aie pfinftfchert uxxb moralifefien SaCemjammer — unö

and) ôer fiait leiôer niefit tauge' genug an — erfialten. Stn=

5ere fimb fdjon etroaê roeniger leicßifinnig; fic fdjaffen fiefi

in üßermütiger Saune aüerfianö Suruegegenftänöe an, bie

gänglidj üßerflüffig finb. SSieôer anöere fanfen fidj für ôen

primten SBeôarf groar an fidj ßraudjßare ©cgenfiänöe, öie

aßer axxd) üorbcrfianb ent&etjrt roerben tonnten. $n ben

ßeiben leereren gäüen fiat man roenigftenê einen] ©legen?

röert, btn man in .ber 9îot, aßer nur gnm Seif, roieôer gu

©elö machen) fann. ©tu fleiner, fefir fleiner 9teft ift ruber

fo oernünftig, bie bxxxd) einen außcrgeroöfinlidj fiofien 33to=

fudj erlangte ©innafime auefi roieôer im SB'etrteß angute^en,
irgenô einen ©inricfjtttngêgegeroftanô ftd) angufdiaffeu.

Sind) öiee ift nidjt immer richtig, foroeit eê fidj nidjt tun
unßebingt erforderliche Sacfien fianöett, ôeren Slnfdjaffttug
fid;/ ßalb auf eine anöere Sßcifc Begat) It rwadjt. Sauft mau
fiefi tttenfitien, ^nftrumente unô ôergleidjeu, mit ôenen

man feine Vorführungen ßeffer aie Biêfier attefüfiren ober
bem .ßußlifnm tiwaê xxtxxtê Bieten fann, fo ift bttê ôurcf>
ans gu Billigen. Slucfj gute gadjliteratur gur ted)nifd)en,
füuftlerifchen nô faufmännifefien Slueßiföung madjt fidj..

v\ fi., roenn man fte eifrig ftuôiert, fefir reichlich heigiafitt.

Oft ßrincit ein cingelner SBtnf ôiarauê ôen Slnfcfjaffungê-
preis roieber ein. SBenn roir aßer einen ©egenftanö, ben

roir oielleidjt einmal int vjafire geßraudjen ober öeffen ©r=

fteßuugeprcis in feinem Verhältnis gu feiner Veôeutung
ftefit, f. ôunôerte oon W.t anfefiaffen, fo tauge roir nod) auf
baê genanefte redjnen muffen, fo ift ôieê oerfefilt, ôenn roir
u'eröen bann öie ttnfoften für fold) feiten oorforomenöe
iï-adt nidjt ficrauêfchlagcrt, gummt man fidj aud) andere ße=

ßelfcu fann. Sind) ôie Verrocuöurtg ôeê ©elôeê gu anderen

eigeutlidj nidjt nötigen Ginridjtnngegegenftänöen, bie nur
gnm Schmu efe ba finô, mufj man oermeiôen. Sroü atteôern
Bin idj ber Sin ficht, daß ein gut eingerichtetes1 Sidjtfpie[=
c&eater fefir mißlich ift, eher man mufi mit Slnfcbaffnufeu
eben marten, bis ßeffere Otiten fommen, ßie man ftcfj ciui=
aeê cripart ßat, ôamit man uieücicht eintretenben fdjlecfitcn
3eiten ofine große Sorgen entgegenfefien fann. DJÎanc&er

roäre fieute roeiter, roenn cr anfange nidjt fo üppig fcroe=
fen luärc.

Um nun aßer rieb/ig beurteilen gu fönnen, roie oiel
iiMiu run beu ©innafimen ',1t befonöercu ^roeefen henu^en
öarf, muß man ben Wang beê Wefeßäfteü genau ßeoßadjten.
©iergit finö 'aßer rooßlgeoröncte unb gut refüßrte Vüdjer
uußcciugt erforbertidj. .3urrädjft mufi man aüjäfirlidj an

©anb biefer eine Vitang maeljen, bie btn 3m-<~~ fini:/ ôen
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augenßtidlidjen Vermögensftanö gu erfennen. Surdj bie

Vcrgleicßung einer ©Hang mit einer oorßerpeßenoen un=

ter SStrüdfidjtigitng ôeffen, roaê man ingroifdjcn beut ®e~

fetjäft für *}5rioatgroccfe, fiauptfädjlid) 'füx btn Veßensuntcr=
aalt, entnommen fint, crfiält man (Dann einen tteßcrßlief
üßer öen im öem 3m)ifd)enrannt ergielteü ffteingeroinn.

Slßer eê genügt nicßt, nur e traft aüjäfirlidj eine SBilana

gu giefien, fonöern roir foüen fortlaufend üßer ôie Verntö=
genêtage orientiert fein, öamit roir ridjtig mit bem ©etôe

fiauêfiaiten fönnen. Siefe fortlaufenöe Vilangierung
Braucht nur ungefähr gu fein, auf ©euer unb Pfennig
fommt eê öaßei nidjt an.

Slßer roie ôieê machen? 9îun, e§< ift gar nidjt fdjroer, er=

foxôert roeöer eine umftänolicßc Vucßfüßrung, nod) oiel
Strßeit. ©ine ßafßc ßie eine Stunôe in öer Sßoclje mup man
roofil öafür rührig ßaßen, feinem ©cfdjäft eine gcfuuôe Va=

fi§ gu gehen.

Suret) unfere ^afireêfittomg fiaßen roir feftgefteüt, öafs

roir, um ein Veifpiel gu geßen, am 1. Januar an Sdjulöen
1300 Waxï, an Slußenftänöen 1500 Waxï (bit tê in ôer ïk\-
get nur Beim gilmoerleifier, nidjt Beim Sfieaterßefi^er
gißt), fi-aßen, ßleißt ein IHteft oon 200 Waxt gu nnferen
©unften; öie üßrigen Slftioen unö sßafftocn fc&alten fiier
axxê. ijn ôer erften ^anuarrooeße fjaßen fid) unfere Sdjul=
ben buret) eingegangene gafturen (laut gafturenßndj) um
100 Waxï oermefirt, aßer ôurcfi ôagroifcfieu Begafitte 9tedt>

nungen (laut Saffafiuct)) um 130 Waxt oerminöert, fo&iafs

hierdurch! ôie Sdjulöen nurmehr 1270 Waxï Betragen; ôie

Stußcnftänöe fiaßen fid), inôem (laut VefteüBudj) an neuen

Stufträgen 100 Waxï fiingmgefommen unö (laut fin ffa Buch;)

80 9Jcarf hegnfilt roorôen finô, um 20 gr. oermefirt, fo&'afj

ber tteBerfdjuß öer Slnßenftänoe gegenüßer öen Sdjulben
am ©nöe öer erften Söodje 250 Waxi Beträgt. Sffiir fönnen
uns1 affo fo leicht üßer btn jeweiligen tlefierfcfi'uß unter
©erüdftcfjtignng ôeê SaffenBeftambeê Senntniê nerfdjaf=

fen. SSäfirenö roir öen SBcftianö ôer Slufeenftänöc' leicht er=

fcfj.cn, ift ôieê Bei öen Sdjulöen nidjt öer gaü; giunädjrft er=

fiält man nidjt üßer aüe Sdjulöen gleidj eine 9ftcdjnnngv

nidjt einmal üßer aüe ©efcßüftefcfiulibcn, gefdjroieige ôenn

üßer ôie ^rinatfcfjnlöen; öiefe finö uöer axxd) in ôen mciften

gäüen mit1 gu ßerüdfidjtigen, foroeit, roie ôieê ja rooßl mit
roentgen Sluêmafimen gutrifft, bie prioate Àtaffe nacfi bem

©efunôfieitêgnftanô ôer ©cfdjäftefaffe ttnmittclßar fieß rtd>
tet umö nidjt regelmäßig ein gang ßeftimmter Betraf' für
ben ßeßeneiutterfjalt geßraucfjt roirb. SSir tun baßer gut,
über aüe Scfiattben, über öie roir nidjt fofort 3tccßnnug er=

halten, oorläufige Zotigen gn ntadjen, ôeren jeweiliger
enôbetrag btn Scfiutöem fiingttgufügen ift, fo öaß roir jcber=

geit fcljueü ßcrcdjnen fönnen, roie oiel roir übrig Behalten

roürben, roenn roir alle Sdjulben ßegafilten unb alle 2tuf=

fenftänbe eingingen. Unter Sdjulben ift auefi ber oerßält=

nismäfiigc Slnteil ôer SJciete, ôeê yidjteê, ôer elertrifchen

.straft, ôer Steuer ufro. jeroeilidj gu oerredjnen.

Siefer oorfianöene Ueßcrfdjnß ift unfer güfirer, roenn

eê fid) bariim fianöelt, neue, nidjt unBeöingt nötige Stuê-

gaßen gu mad)en. ,lft Skx tteßcrfdjuß oerhättnigmä|ifi ßoclj,

fo öürfen roir uns" unter llmftänöen etroaê teiften, ift er

öaregen normal, fo öürfen roir bas nidjt. ^d) fage oerfiält=

nientäßig ßodj, benn roir muffen öaßei noefi oerf'd)ieÔienes

KIIXLM^ «öl»od/2üriok. ^

gen, vielmehr müssen sie alles sür öas Nötigste mieöer

ausgeben. Aber in öen meisten Fällen ist es doch anders, und

nur der geschäftlichen Kurzsichtigkeit uud Leichtsinnigkeit
ist es zuzuschreiben, wenn man nichts erübrigen zn können

gwnbt nnd von der Hand in den Mund lebt. So gibt es

viele THeaterbesitzer, die, wenn sie einen guten Griff mit
den vorgeführten Films gemacht haben, welche ihnen
einen außergewöhnlichen Bestich brachten, nichts Eiligeres
zu tun haben, als die Einnahmen ans besondere Weise wieder

möglichst schnell klein zu nmcheu. Die einen leisten
sich dafür große Schlemmereien, während sie sonst mit dem

einfachsten Essen sich begnügen müssen, odcr andere

Vergnügungen ähnlicher Art, für öie sie keinen andern Gegenwert

als phnsischen nud moralischen Katzenjammer — nnd

anch der hält leider nicht lauge" genug an — erhalten. Andere

siud schon etwas weniger leichtsinnig,- sie schaffen sich

iu übermütiger Lünne allerhand Luxusgegcnständc au, dic

gänzlich überflüssig siud. Wieder andere kanfen sich fiir dcn

privaten Bedarf zwar an sich brauchbare Gegenstände, die

aber auch vorderhand entbehrt werden könnten. In den

beiden letzteren Fällen hat man wenigstens einen! G-'g'-'n-

wert, den man in ber Not, aber nur zum Teil, wieder zn
Geld machen, kauu. Eiu kleiner, sehr kleiner Rest ist «Her

so vernünftig, die durch cinen außergewöhnlich hohen
Besuch erlaugte Einnahme anch wieder im Betrieb anzulegen,
irgend einen Einrichtnngsgegenftand sich anznschaffen.

Anch dies ist nicht immer richtig, soweit cs sich nicht nm
unbcdingt crfordcrlichc Sachen handelt, deren Anschaffung
sich bald auf cine andcrc Wcisc bezahlt nmcht. Kanst man
sich Utensilien, Instrumente nnd dergleichen, mit denen

mau seine Vorführungen besser als bisher ausführen oder
de», Publikum etwas neues bieten kann, so ist ö«s durchaus

zn billigen. Auch gnte Fachliteratur zur technischen,

!ünstlerischen nd kaufmännischen Ansbilönng macht sich,,

d, h,, wenn mau sic cifrig stndiert, sehr reichlich bezahlt.
Oft bringt cin cinzelncr Wink daraus dcn Anschaffungs-
prcis wieder ein. Wenn wir aber einen Gegenstand, den

mir vielleicht einmal! im Jahre gebrauchen odcr dessen

Ersteh» ngsprcis in kcincm Verhältnis zu seiner Beöentnng
steht, f, Hunderte von Mk anschaffen, so lange wir noch auf
das gcuaucstc rechnen müssen, so ist dies verfehlt, denn wir
werden dann die Unkosten fiir solch selten vorkommende
,välle nicht herausschlagen, zumal man sich anch anders
behelfen kann. A-ich die Verwendung des Geldes zn anderen
eigentlich nickst nötigen Einrichtnngsgegenständen, die nnr
znm Schmucke da sind, muß man vermeiden. Trotz alledem
bin ich der Ansicht, daß ein gut eingerichtetes Lichlspiel-
,l,^iier sehr nützlich ist, «ber man muß mit Anschaffnii',x'n
' l en warten, bis bessere Zeiten kommen, bis man sich einiges

erspart hat, damit man vielleicht eintretenden schlechten

-Zeiten ohne große Sorgen entgegensehen kann. Mancher
wäre hente weiter, wen» er anfangs nicht so üppig gewesen

wäre.
Um nnn aber riclstig benrtcilcn zll können, wie viel

mau vou deu Einnahmcn zn besonderen Zwecken benutzen

darf, mnß man den Gang dus Geschäftes genan beobachten.

Hierzn sind aber wohlgeordnete nnd gut geführte Bücher
uubediugt erforderlich. Zunächst mnß mau alljährlich an
Saud dicscr einc Bilanz machcn, die deu Zwcck hat, dcn

Ssit.« ».

angenblicklichen Bcrmögensstand zu erkennen. Durch die

Bergleichung ciucr Bilanz mit cincr vorhergehenden nnter

Bierücksichtignng dessen, was man inzwischen dcm

Geschäft sür Privatzwccke, hanptsächlich /iir den Lebensunterhalt,

entnommen hat, crhält man Sann cinen Uebcrblick
iiber den im dem Zwischenranm erzielten Reingewinn,

Aber es genügt nicht, nur etwa, alljährlich eine Bilanz
zu ziehen, sondern wir sollen fortlaufend iiber die Bermö-
genslagc orienticrt scin, damit wir richtig init dcm Gelde

haushalten können. Diese fortlaufende Bilanziernng
braucht nur ungefähr zn sein, auf Heller und Pfennig
kommt es dabei nicht an.

Aber wie dies machen? Nnn, es ist gar nicht schwer,

erfordert weder eine nmständliche Bnchftthrnng, noch viel
Arbeit. Eine halbe bis eine Stnndc in der Woche muß man
mohl dasür übrig haben, seinem Geschäft eine gesunde Basis

zu geben.
Durch nnsere Jahresbibauiz haben wir festgestellt, daß

wir, um ein Beispiel zu geben, am l. Jannar an Schulden
1300 Mark, an Außenständen 1S0« Mark (die cs in der Regel

nur beim Filmverleiher, nicht beim THeaterbesitzer

gibt), haben, bleibt ein Rest von 200 Mark zu unseren
Gunsten,- die übrigen Aktiven nud Passiven schalten hier
aus. Jn der ersten Januarwoche haben sich nnsere Schul-
dcu öurch eingegangene Fakturen flaut Fakturcubuchs um
100 Mark vermehrt, aber durch dazwischen bezahlte

Rechnungen flaut Kassabuchj um 130 Mark vermindert, sodaß

hierdurch die Schulden nurmchr 1270 Mark betragen- die

Außenstände haben sich, indem (laut Bestellbuch! au neuen

Aufträgen 100 Mark hinzugekommen nnö (laut Kassabuch)

80 Mark bezahlt worden sind, nm 20 Fr. vermehrt, sodaß

dcr Ueberschuß der Außenstände gegenüber dcn Schulden

am Endc der ersten Woche 250 Mark beträgt. Wir können

uns also so leicht über öeu jeweiligen Ucberschnß nntcr
Berücksichtigung öcs Kassenbcstandes Kenntnis verschaffen.

Während wir dcn Bestand dcr Außenstände leicht

ersehen, ist dies bei den Schulden nicht der Fall,- ,zunächst

erhält man nicht übcr alle Schulden gleich cine Ncchnuug,

nicht cinmal übcr alle Gcschäftsschnldcn, geschweige denn

über die Privatschulden,- öiese sind aber auch in den »leiste,!

Füllen mit zu berücksichtigen, soweit, wie dies ja ivvhl mit
wenigen Ausnahmen zutrifft, die private Kasse nach dem

Gesundheitszustand der Gcschäftskassc unmittelbar sich richtet

unö nicht regelmäßig ein ganz bestimmter Betrag für
den Lebensunterhalt gebraucht wird. Wir tun daber ,iut,
über alle Schulden, iiber öic wir nicht sosort Ncchiiulig
erhalten, vorläufige Notizen zn machen, deren jeweiliger
Endbetrag den Schulden hiuznznfiigcn ist, so daß mir jederzeit

schucll berechnen können, wie vicl wir übrig bchalteu

würden, wenn wir alle Schnldeu bezahlten nnd alle Ans-

senstände einginge!!. Unter Schulden ist anch der

verhältnismäßige Anteil der Miete, des sichres, der elektrischen

Kraft, der Steuer usw. jewcilich zn verrechnen,

Tieser vvrhandcnc Uebcrschnß ist unscr Führer, n eu»

cs sich darum handelt, ucuc, uicht nnbcdiugt nötigc
Ausgaben zn machen. Ist der Ucberschuf; verhälti^mäßig hoch,

so dürfeu wir uns nnter llmständeu etwas leiste», ist er

dacegen normal, so dürfen wir das nicht. Ich sage

verhältnismäßig hoch, denn mir müssen dabei noch verschiedenes
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ßeriidftetjitißen. 3unäct)ft fommt in Betracht, roteinet ©e=

ßrortcfjematertal oorfianôen ift. ötcrüßer eine taufcnöe

^nocntur 31t füßrcn, roäre gu umftänoltch; roir muffen «ns

mit 5'em Slßfdjätjeu begnügen. 3fft max btx iteherfthufi

body, aßer fiaßen roir nur roenig SDcatertal mefir, fo ift er

in SBirflicfifeit nerfiättuiumafstg nur normal; ift dagegen

ber -Betrag normal, roenn mm lefir reichlich mit Wateiial
oerfehen ift, fo fann man tön oerfiältuiemäfiig ßod) uen=

nen. ferner mufi man bit ^nfireôgcit roie ôie ganse roirt=

fcßjaftticfie Sage ßcrüdficfitigen. ^n ôer Çocfjfaifon mufi ofine

roeiteres öer ttefierfcfittfç pfier fein, ôenn roir muffen ôamit

ôie ftaueu Monate artêgleict)cn, bas ßeoeufen nuefi uiete,

hefomfc'erê Anfänger niefit.

SB'eitcrfiin muffen roir ßeoeufen, oß nicht für ôie uäcfijfte

3eit größere Slusgaßen, 3. 93. ôurd) härtere ^olt3eiüOi.=

fctjfriften, ßeoorftefien, ôie nidjt gir oermeiöen finô. 3nöem

fia* man ftetê and) ôamit gu rcct)nen, ôaf? roiôer drroarten
ßie närfifte Seif flauer aie in anderen ^afiren ift nnö nntf;

fiterfür auefi fid) einen 9Rüdßaft feßaffen, ôenn feßen mufi

man and) in fctjtectjtcren 3etten roie rrieicfjfaflê ôie @ener*I=

urtfoften (SDxiete ufro.) ntefit onßei in SBcßfatt fommen.
Sllieê ôieê, man fonnte noefi mancfjeë mefir anfüfiren,

fiat mion fid) uorôurjulten, efic nran einen ßefonoere aün-

fügen tteherfchufi 31t etroaê 93efonôerem ocrroenôet. Sie
adcrßeftc Slnnjenoung ift nteift, feine ©chutben ôamit 311

sufjlen.
Wandyt ftüxgert ftcfi' ouefj \bann leicht in neue ltntemefi=

mungen, oßnc gu ßeoeufen, oaü ôiefe oft ein größeres Sta=

pttal fortfartfenb oerfangen, um üßerfiaupt cinfdjfagen 31t

tonnen.
©orocit man fiefi jeôod) nacfi rcifficfjcr tteßerlconng fa=

gen fann, ftafj eine Sluêgafie {)o r0. 33. uemünftige 9tcffame)

ftd) unter normalen -Bcrpttntffen rcicfiüdj ßesafjft ntad)t,

fo fann man fie natür(id) axxd) roagen. Slßer man fimcf öie

©pefulation niefit 51t roeit treiben, nor altem öarf man nur
mit eigenem ©efôc fpefnitcren nnö nidjt mit fremdem, mit
öem öer Lieferanten! ufro. 33'ei btn mciften Stonfurfcn, in
ôenen oft nur roenige ^rosente fierauêfommen, ift mau

mit öem ($tlbt ôer ©fäußiger aufjerorôenttid) fcrhjfäfiio

limp'cgangeu; ßefonoere gift ixte ßei Sîcugrunôungen.
;poffentftd) nerfefiten meine 3c^cu nidjt ifiren 3j----,

min.ucf)ett sur Gin fefir angufporncn, efie tê 31t fpät iff. ^c
meßr man in öen erften ^afiren auf ©rftxtrnie fießt nnö
hie 3äfine ^ufammenßeifit, ôcfto fctjnelfcr fommt mau fiorfj.

©tu einmal oorfianôencë ffeineê SJermögen oermefirt fiefi

feiefiter, roenn nicht ßefonoere tlmftönoe oorfiegen.

©taatêroetêfieii nach öem ßefanuten ilhtfter, baê fiel, in
öer einfeitigen îurcfifctutng. beê eigenen ÜSiliem? îroïnmea*

tiert unö ftd) in öem, reefit eßriftticfjen ©runhfaÇ gefällt:
Nefimen ift feiiger öenn geßen. SStr roiffen, öafi man fiel)

in oßicftiocn Mretfeu, öie öie dntroicflnng unfereê groei*

ges oom menfd)Iid)ert unö roiffenfcßaftUdjen Stanöpnft auê

mit SBofifrooltcn oernfo.gen, mit öer Sluffaffung beê ©rof=

fen ¦•Hates nidjt buxdyauê einoerftauöen erflart nuö baê

ift unfere ©enugtnnng, auf öie roir öie Hoffnung ftutjen,

öafs ônrd) nuentroegtes Slrßctten am ;>ortfd)rrtt unferer
33cftreßuug öer Sixtis biefer ^Befürworter ftet) mehre, öann

fiaßen roir trotj «enter «nute genug geroonueti.

CDOCD
CD

Slnmcrfitttg ber 9îcbaîttt»n. 933aë roir feinergeit in
einer Strtfetferte „33ernê s;nute" auegefüßrt unö ßefnrd)=

teten, baê fiat fid) in oottent Sinne ßeroafirficitet: Dtx bex-

nifefie ^oliseiöireftor Dx. STfchumi fiat öen ftnotenftoef mit
ftarfer .öanö gefeßumngen unô mit öiftotorifdjer Weroalt

p ßeroirfen oerftanöen, ôaf; benr 5Rat jeôeê ßntgegenfoim
men 31t etroaê roeitfiergiger ^nterpretaiou öer Vorlage
nnö 33erüeffid)tigung öer SSünfcfic, öie unfer SSerhanô in

einer Qmngahe ßcgrünöcte, fremö roüröe. SSetdj ein ,tfon

traft 3itr roeitßersigen SiMtrôignng heê .sîinoroefenë bxxxd)

öen grofien ©cfiriftfteUer Spitteler! ©roß, gröfier, am

größten öadjten öie Ferren in 33'ern nnö nnfcen ifire

CDOCD

© a) m e t 3.

— 3itrtdj. On ôen let3ten 2agen rourôe bas -Ttx~-

fafiren int Monfury ôer gfeftrifefien Vicfitßüßne 91.=©. in

3üric61 aßgefdjtoficn. Dit safifreidjen ©täußiger öer 5.

klaffe, baê fietfit ôie ^nfiaher ôer nidjt ^-unlegierten Tvor=

ôeritngen fommen öaßei oollftänöig 311 SSertuft, iuöem für
fie nidjt öer gcringfte Anteil aus öer .stonfursöioibenö':

3itr 2tuêfcfinttung gefangt.

— ÎSeggtë. ©in fiocfitntereffanter fino=33ortrag fanö

axu 29. Wai, aßenoe im öotcf Scfimeiâcrfiof in fBtQQXê

ftatt. Dtx -Bortragenöe, ör. Munftmafcr SBittn Stmrfiein

oon (Sngetßcrg, roeldjer ôen Vortrag 3ugunften öer °$n-

tentiertcn=öitf5faife gaß, ganßerte tounoerßare ,Siünftlet'=

aiufnafinten auf bie Seinroanô. tStroa 160 Diapositive (3Stn=

tertonren auf baê grofie Spannort, öen Urirotftod, îittiê,
^ochpafi, «nrenenpafi ufro. öarftetlcnöj ,ein 33ilö fdjöner

roie baê anöere. Dit Stufnahmen non faftenôen Stauß

farotnen, oon ßer Slafdjlucfit (neuer 2i?eg 3tmito6et=©rü=

nenroalb), oom Sfircnuen oon tSngetßcrg 191G ufro. maeß=

ten grofjcn (Sinöruef. Tdd)t roenig rourôe gefaefit, als anf

öer Seinroanô iHnfnafinren oon aroei fjiefigen g<nternier=

ten, foroie groei <nuer oom ©oIhaten=vbauact)tfeft (Sfiet

geet) im öotel gelêherg in ÏSeggis auf öer Seinroanô er=

fefitenen. $>r. Stmrfiein, atê^enner öer .s3ocfigeßirgeroelt n.

als .stnnftmater ßeftetty ßefannt, fiat fid) auefi atê gang

tüdjtiger Minematograpfi auegeiotcfen, roie öie fierrüefien

.Stünftteraufnaßmen ßeroiefen. Stilen ïeilnefjmeru ßot er

groei fefir angenefime ©tunhen öer ttnterfiattunß.

St u ê t a n b.

stalten. Hinematograpßiicße 93orftetlunßen für öie

5otöaten. Seit einigen ïngen roeröen öen in liiailanö
in ©arnifou liegenöen Solôaten tägfid) oormittgy fine=

matograpfjtfdje ©rattéoorftetlnngert gegeßen, öie patriotic
fdjen unô eraierjenictrcn 3rocd »erfolgen.
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berücksichtigen. Zunächst kommt in Betracht, wicviet
Gebranchsmaterial vorhanden ist. Hierüber einc laufende

Inventur zn führen, märe zn umständlich,- mir müssen uus

niit dem Abschätzen begnügen. Ist zwar der Ueberschuß

hoch, aber haben wir nur wenig Material mehr, so ist er

in Wirklichkeit verhältnismäßig nur normal- ist dagegen

der Betrag normal, wenn mar sehr reichlich mit Material
versehen ist, so kann man ihu verhältnismäßig hoch nennen.

Ferner muß man die Jahreszeit wie die ganze wirt-
schastlichc Lage berücksichtigen. Jn der Hochsaison mnß ohne

weiteres der Ucbcrschnß höher sein, denn wir müssen damit

die flauen Monate ansglcichcn, das bedenken anch viele,

besonders Anfänger nicht.

Weiterhin müssen mir bedenken, ob nicht für die nächste

Zeit größere Ausgaben, z. B. önrch härtere Polizeivor-
schristcn, bevorstehen, dic nicht zn vcrmcidcn sind. Zudem

hat man stets anch damit zn rechnen, daß wider Erwarten
öie nächste Zeit flaner als in anderen Jahren ist nnd muß

hierfiir anch sich cinen Rückhalt schaffen, denn leben muß

man auch in schlechteren Zeiten wie gleichfalls die Gcuer.il-
unkosten (Miete usw.) nicht dabei in Wogfall kommen.

Alles dies, man könntc noch manches mchr anführcn,
hat man sich vorzuhalten, che man cincn besonders

günstigen Ueberschuß zu etwas Besonderem verwendet. Die
allerbeste Anwendung ist meist, scinc Schulden damit zn

zahlen.
Manche stürzen sich anch dann leicht in nene Unternehmungen,

ohnc zu bedenken, daß diese oft eiu größeres
Kapital fortlaufend verlangen, nm überhanpt einschlagen zn

können.
Soweit man sich jedoch nach reiflicher Ueberlegnng

sagen bann, daß eine Ausgabc sso,z. B. vernünftige Reklame)

fich unter normalen Verhältnissen reichlich bezahlt macht,

so kann man sie natürlich anch wagen. Aber man öarf die

Spekulation nicht zn weit treiben, vor allem darf mau nur
mit eigenem Gelde spekulieren und nicht mit fremdem, mit
dem der Lieferanten usw. Bci den meisten Konkursen, in
denen oft nur wenige Prozente Heranskommen, ist man

mit dcm Gelde der Gläubiger außerordentlich suhrlasii^

umgegangen,- bcsondcrs gilt dics bei Ncugr'üuduugcu,
Hoffentlich vcrschlcn mcinc Zcilcn nicht ihren Zweck,

manchen zur Eiukehr anzuspornen, che es zn spät ist. Je
mehr man in den ersten Jcchren ans Ersparnis sieht und

die Zähne zusammenbeißt, desto schneller kommt man hoch.

Ein einmal vorhandenes kleines Vermögen vermehrt sich

leichter, wenn nicht besondere Umstände vorliegen.

Anmerkung der Redaktion. Was wir seinerzeit in

ciner Artkclscric „Berns Knnte" ausgeführt nnd befiir l,-

teteu, das hat sich in vollem Sinne bewahrheitet: Der
vertusche Polizeidirektor Tr. Tschnmi hat den Knorcnstvck mit
starker Hand geschwungen nnd mit diktatorischer Gewalt
zn bewirken verstanden, daß dein Rat jedes Entgegenkommen

zn etwas weitherziger Interprctaion der Borlage
nnd Berücksichtigung der Wüusche, die unser Berband iu

einer Eingabe begründete, fremd wnrde. Welch ein Kontrast

zur weitherzigem Würdigung des Kinuivesens durch

den großen Schriftsteller Tpittcler! Groß, größer, am

größten dachten die Herren in Bern nnd nntzen ihre

Staatsweisheit nach dem bekannten Muster, das sich in
der einseitigen Turchsetznng des eigenen Willens dokumentiert

und sich in dem, recht christlichen Grundsatz gefällt:
Nehmen ist seliger denu gebeu. Wir wissen, daß man sich

in objektiven Kreisen, die die Eutwickluug uusercs Zweiges

vom menschlichen nnd wissenschaftlichen Standpnlt ans

mit Wohlwollen vernfvcgen, mit der Auffassung des Brossen

Rates nicht durchaus einverstanden erklärt uud das

ist unsere Genngtunng, auf die wir die Hoffnung stnven,

daß durch uneutwegtcs Arbeiten nm Fortschritt nnserer

Bestrebung dcr Krcis dieser Bcsürwortcr sich mchre, dauu

haben wir trotz Berner Knute genug gewonnen.

cnx)cnD

Schweiz.

Zürich. In den letzten Tagen ivurde das ^'er-

fcchren im Konkurs der Elektrischeu Gichtbühne A,-G. in

Zürich 1 abgeschlossen. Tie zahlreichen Gläubiger der .">.

Klasse, das hcißt die Inhaber der nicht privilegierten Fvr-

dcrnngcil kommen dabei vollständig zu Berlust, indem für
sie nicht der geringste Anteil ans der Kvnrttrsdividcnd'.'

znr Ansschiittnng gelangt.

Weggis. Ein hochinteressanter Kin.o-Bvrtrag fand

am 29. Mai, abends iin Hotel Tchweizerhvf in Weggis

statt. Ter Bortragende, Hr. Kunstmaler Willy Amrhciu

von Engclbcrg, wclchcr den Vortrag zugnnsten dcr In-
ternicrtcn-Hilfsknsse gab, zauberte wnndcrbarc Knnstlce-

Aufnahmen ans dic Lciuwand. Etwa 199 Tinpositive iWin-
tcrtonrcn auf das große Spanuort, dcu Urirotstock, Tillis,
Jvchpaß, Snrencnpaß nsw, darstcllcndi ,ein Bild scheuer

ivie das andere, Tie Aufnahmen vvu fallenden
Staublawinen, von dcr Aaschlucht (neuer Weg Aruitvbel-!^r!!-
nenwaldl, vom Skirenucn von Eugclbcrg 1919 nsw, »'achten

großen Eindrnck. Nicht wenig wurde gelacht, als ans

dcr Leinwand Aufnahmen von zwei hiesigen Internierten,

sowie zwei ^.tver vom Svldaten-S.cuachtfest IM.",'

geet) iin Hotel Felsbcrg in Weggis auf der Leinwand

erschienen, Hr, Amrhein, nlsKenner der Hvchgebirgswelt „,
als Kunstmaler besteus bekannt, hat sich anch als ganz

tüchtiger Kinematograph ansgemiescn, mic dic hcrrlichcu

Kiiustlernilsuahmen bcwicscn. Allcn Tciluchmcrn bot cr

zwei schr augenchmc Stuudcu der Unterhaltung,

Ausland.

Italien. Kincmatvgraphischc Borstcllnngcn fiir die

Soldatcn. Scit cinigcn Tagen wcrden dcn in Mailand
in Garnisvn liegenden Soldaten täglich vvrmittgs
kinematographische Gratisvorstelluiigcu gegeben, die patriotischen

und erzieherischem Zweck verfolgen.
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